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HEUTE VOR 10 JAHREN

Das letzte Konzert von Pur ist erst
wenige Tage her. Aber es war na-
türlich nicht das erste Gastspiel
der Gruppe um Frontmann Hart-
mut Engler. Heute vor zehn Jahren
spielte die Deutsch-Pop-Band vor
60000 Fans in der Veltins-Arena.
Mit dabei waren damals die Gast-
stars Purple Schulz, John Miles,
Christian Stürmer und Karel Gott,
der das Lied von der „Biene Maja“
anstimmte. FOTO: NILS ADERS

Im März hat uns der Fall um den
mutmaßlichen Doppelmörder Mar-
cel H. aus Herne in Atem gehalten.
Er soll bekanntlich einen Nach-
barsjungen und einen Bekannten
erstochen haben. Heute beginnt
der Prozess vor dem Landgericht
Bochum. Das ist unterer anderem
ein Thema heute bei Lennart Hem-
me ab 6 Uhr.

RADIO EMSCHER LIPPE

LEUTE

Gelsenkirchen. CDU-
Bundestagsabgeord-
neter Oliver Wittke
lädt am Montag, 11.
September, zu sei-
nem zweiten Stadt-

GEgespräch ein. Gemeinsam mit
Landesverkehrsminister Hendrik
Wüst (CDU, Foto), dem Geschäfts-
führer des Ahag-Autohauses,
Christoph Pieper, sowie dem Grün-
der der innovativen Mobilitäts-
plattform „door2door“, Maxim
Nohroudi, wird über das Automo-
bil der Zukunft, Elektromobilität,
autonomes Fahren und die Zu-
kunftsfähigkeit der deutschen
Automobilindustrie gesprochen.
Das Gespräch beginnt um 19 Uhr
bei Ahag, Kurt-Schumacher-Straße
382. Anmeldungen sind noch
möglich: s 91328915. FOTO: IMAGO

Gespräch über Autos
mit NRW-Minister Wüst

IN KÜRZE

Altstadt. Die beiden Künstlerinnen
Ines Gauchel und Renate Quecke
laden am Samstag, 9. September,
ab 17 Uhr zur Vernissage in das
„Atelier JRS“ an der Ruhrstraße
11a ein. Gezeigt wird die Ausstel-
lung „Konstruktiv verbinden“.
Wolfgang Sternkopf gestaltet die
Einführung in die Werkschau, Nor-
bert Labatzki sorgt für die Musik.

Konstruktive Verbindung
mit Musik bei „JRS“

Altstadt. Im Zuge der Bauarbeiten
im Bildungszentrum wird heute
und morgen, 8. und 9. September,
ein Glaselement im ersten Oberge-
schoss ausgetauscht. Aus diesem
Grund kann der Zugang in das ers-
te Obergeschoss nur einge-
schränkt erfolgen. Der Zugang zur
Zentralbibliothek ist von dort aus
nicht möglich. Besucher der Zent-
ralbibliothek können diese über
die Kinderbibliothek erreichen.
Auch die Medienverbuchung er-
folgt an den beiden Tagen in der
Kinderbibliothek.

Zentralbibliothek:
Zugang eingeschränkt

Von Jörn Stender (Texte)
und Joachim Kleine-Büning (Fotos)

Schalke-Nord. Kohlrabenschwarz
klebt der Dreck imWääW rmetauscher,
wirkt wie festgebacken in den 380,
bis zu sechsMeter langenEdelstahl-
röhren, die in einem massiven
Rundrohr gebündelt sind. Fünf die-
serWääW rmetauscher stehen inReihe.
Allesamt sitzen weitgehend zu. Alle
Jahre wieder bietet sich bei Arsol
Aromatics dieser Anblick. WääW rme-
tauscher, sagt Ingenieur Olaf Stom-
mel sind „systembedingt vercrackt“.

Toluol, Xylol undArsol, dieBasis-
Chemie für Kunstfasern,Waschmit-
tel oder Dämmstoffe produziert das
Unternehmen imStadthafen. „Koh-
lenwertstoffe“ werden hier veredelt,
wie eben Benzol, das als Nebenpro-
dukt bei der Produktion von Koks
für die Stahlindustrie anfällt. Den
Ursprung sieht man nach zig Pro-
duktionsdurchläufen – als rußige,
dreckige Rückstände. Alle elf Mo-
nate heißt es daher: Stopp für die
Grundreinigung, für Instandset-
zungs- und Wartungsarbeiten, für
die regelmäßigen TÜV-Abnahmen
und Prüfverfahren jenseits des lau-
fenden Betriebs. Mehr als 3000
Rohrleitungen werden gecheckt, je-
der einzelneDruckbehälter geprüft,
die turmhohen Destillationskolon-
nen kontrolliert, die WääW rmetau-
scher schließlich mit Endoskopen
abgefahren.
„Hier ist Hochdruck gefragt“ –

buchstäblich. „Nächsten Mittwoch
wollen wir wieder produzieren“,
sagt Geschäftsführer Klaus-Dieter
Westermann. Die Uhr tickt. Der
Stillstand imBetrieb – er ist eine Fir-
menphase vollerGeschäftigkeit. An
die 20Gewerke sindvor Ort,mit bis
zu 50, 60 Spezialisten, vom Gerüst-

bauer bis zum TÜV-Ingenieur. Die
Regie hat Stommel, der Betriebsin-
genieur. Seit 20 Jahren ist er bei Ar-
sol Aromatics, 1999 hat er hier sei-
nen „ersten Stillstand miterlebt“.
Den nächsten wird er wenige Wo-
chen nach der aktuellen Revision
anfangen zu planen. Die nötigen
Spezialisten ins passende Zeitfens-
ter zu bekommen, ist eine Heraus-
forderung – bei Großraffinerien in
der Nachbarschaft in Horst und
Scholven oder dem Chemiepark in
Marl, die Tausende Kräfte für ihre
Revisionsarbeiten binden.
Mit einem ganzen Team und

gleich drei komplett autarken
Arbeitsmaschinen – Lastzüge mit
Hochdruckaggregaten und eige-
nem Werkstattbereich – ist die Fir-
maLobbe vorOrt.AufAbfallentsor-
gung, Sanierung und Havariema-
nagement hat sich der Mittelständ-
ler aus Iserlohn spezialisiert. Hier
im Stadthafen ist aber seine Sparte
Industrieservice gefragt. Lobbe
übernimmt die Reinigung der WääW r-
metauscher. Früher (und zum Teil
heute noch) eine absolute Drecks-
arbeit. Aufwändig, mühsam. Rohr
für Rohr wurde im Handbetrieb ge-
reinigt. Lobbe setzt jetzt hauptsäch-
lich robotergestützte Hochdruck-
technik ein – mit bis zu 2500 Bar
werden verstopfte Rohre freige-
schossen. Das ist deutliche Über-

schalllgeschwindigkeit und reicht,
um Beton und Stahl zu zerlegen.
Zum Vergleich: Ein haushaltsübli-
cher Hochdruckreiniger bringt es
auf 130 Bar. Eingerichtet und aus-
justiert wird dafür ein Rahmen über
den WääW rmetauschern. Rechnerge-
steuert werden gleichzeitig drei
Hochdruckschläuche von dort aus
bewegt und in die Rohre gefahren –
ein Zeitgewinn. Ein Computer
zeichne zugleich den Reinigungs-
vorgang auf und dokumentiere das
Ergebnis, erklärtBodo Skaletz, der
für Lobbe vor Ort die Arbeiten lei-
tet. Ein Arbeiter steuert dabei den
Prozess per Fernbedienung außer-
halb des Gefahrenbereichs. Im glei-
chen Schritt wird zudem das Spül-
wasser für die fachgerechte Entsor-
gung aufgefangen. Eine saubere Sa-
che – was das Endergebnis angeht.
Doch auchmitmodernster Technik
bleibt die Reinigung ein Knochen-
job. Die Arbeiter tragen Vollschutz-
masken, die Lärmentwicklung mit
bis zu 130 Dezibel ist enorm.
„Rund 1,5 Millionen Euro“ kos-

ten die Arbeiten in dieser Woche.
„Das ist für uns eine große Menge
und ungefähr die Hälfte unseres
jährlichen Instandhaltungsbe-
darfs“, sagtWestermann.Nach dem
Stillstand ist vor dem Stillstand:
2018 wird wieder geprüft, repariert,
gereinigt. Mit Hochdruck.

Mit Hochdruck gegen zähen Dreck
Die Chemie-Spezialisten im Stadthafen haben fünf Tage für die Revision eingeplant. Der komplette

Werkskreislauf wird überprüft. Reinigung der Wärmetauscher geschieht mit Wasser und über 1000 Bar Druck

Hoch oben auf den Kolonnen prüft der TÜV Wandstärken, Dichtungen und Technik im Zuge der Revisionsarbeiten. FOTOS: JOACHIM KLEINE-BÜNING

„Wir haben hier viel
Erfahrung vereint,
auch bei unseren
Anlagenfahrern.“
Olaf Stommel, Betriebsingenieur

Am Leitstand im Werk: Klaus-Dieter Westermann (2.v.l.), Olaf Stommel (r., beide
Arsol Aromatics) und Prokurist Tim Rahlenbeck (Lobbe, hinten).

Eingemessen und genau positioniert wird der Rahmenaufsatz für die Hochdruck-
schläuche. Die Einstellung wird gespeichert. Das System wird Rechner-gesteuert.

vier. Der ganze Kohlendreck
kommteinementgegengeschossen.
Man kriegt ja auch kaum noch die
Leute, die so eine Arbeit machen.“
FünfTageundNächte imSchicht-

dienst läuft die Revision. Wenn die
Produktion wieder anläuft, wird
man das auch in der benachbarten
Großmälzerei merken. Wester-
mann: „Wir versorgen die mit unse-
rer Abwärme. Das spart an dieser
Stelle über 10 000 Tonnen CO2 pro
Jahr. Und wir können Rechnungen
schreiben, was uns sehr freut.“

schäftsführer Klaus-Dieter Wester-
mann. Klein zumindest nach Kon-
zern-Maßstäben. Wendig aber auf
jeden Fall. Was sich auch aktuell im
Einsatz der neuen, automatisierten
Reinigungstechnik für die WääW rme-
tauscher durch Lobbe zeigt. Ent-
scheidungswege sind kurz bei Arsol
Aromatics: „Als kleineres Unter-
nehmen können wir sagen: Das tes-
ten wir jetzt mal.“ Vom Ergebnis ist
Westermann überzeugt. „DieArbeit
war früher eine unglaubliche
Schweinerei. Das war Klofrau hoch

Schalke-Nord. Mit jeweils fünf Mit-
arbeitern imWechselschichtbetrieb
wird die Produktion rund um die
Uhr gefahren. Insgesamt arbeiten
bei Arsol Aromatics 21 Beschäftigte
in der Produktion, fünf in der In-
standhaltung, der Rest der insge-
samt gut 45 Kräfte arbeitet in der
Verwaltung und vor allem im Ver-
kauf. Arsol Aromatics ist der größte
Händler für chemische Basispro-
dukte in Deutschland. „Wir beset-
zen eineNische.Undwir sind klein,
deshalb gibt es uns noch“, sagt Ge-

„Wir besetzen eine Nische“
21 Beschäftigte halten imWechselschichtbetrieb die Produktion aufrecht

K Die Arsol Aromatics GmbH &
Co. KG stellt an der Uferstraße
chemische Grundstoffe aus Roh-
benzol her, das unter anderem in
den Kokereien ihrer Gesellschafter
erzeugt wird. Dazu zählen Thys-
sen-Krupp, die Salzgitter AG oder
auch HKM. Produziert werden ext-
rem reine Chemikalien für die che-
mische Industrie.

K Arsol Aromatics heißt die Firma
seit 2006. Die Geburtsstunde der
Vorgängergesellschaft schlug mit
der 1959 erfolgten Inbetriebnah-
me der ersten Reinbenzolstraße
innerhalb des damaligen Aral-
Tanklagers am Stadthafen. Mit
200 Millionen Euro Jahresumsatz
zählt der Betrieb zu den vier größ-
ten europäischen Herstellern.

Einer der Großen in der Branche

Die Destillationskolonnen überragen
die Anlagen im Chemiebetrieb.

E Revision bei Arsol Aromatics
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